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Trinkwasserschutz an Wellnessprodukten

Luxus gut  
abgesichert
Wellness und Schwelgerei in heimi­
schen Badezimmern liegen im Trend. 
Im Hinblick auf die Annehmlichkeiten 
wird dabei jedoch oft übersehen,  
dass diese Produkte trinkwasserseitig 
abgesichert werden müssen. Lesen  
Sie hier über die technischen und 
 hygienischen Anforderungen zum 
 Anschluss von Sauna, Dampfbad, 
Whirlpool & Co.

Wellness im Bad boomt und der 
Trend der deutschen Sanitärindus­
trie hin zu mehr Wohlfühlen und 

Luxus in den eigenen vier Wänden ist mehr 
als deutlich. Nahezu jeder namhafte Herstel­
ler von Sanitärobjekten hat heute u. a. Dampf­
bäder, Whirlwannen oder Saunakabinen in 
seinem Produktsortiment. Und auch in den 
Baumärkten und im Internet finden sanitäre 
Wellness­Produkte guten Absatz. Grund ge­
nug, sich einmal die Anforderungen der je­
weiligen Trinkwasseranschlüsse dieser Sani­
tärobjekte unter den verschiedensten Ge­
sichtspunkten näher anzusehen. Dabei stellt 
die DIN EN 1717 [1] in Deutschland bereits 
seit 2001 teilweise deutlich höhere Anforde­
rungen an die Absicherung solcher Anschlüs­
se als die nationale DIN 1988­4 [2].

Wasser für Bade- und  
Whirlwannen

Das wahrscheinlich bekannteste Produkt, 
das sich im Zusammenhang mit dem Begriff 
Wellness findet, ist wohl die herkömmliche 
Badewanne. Im Allgemeinen erfolgt die Be­
füllung über den freien Auslauf der Wan­
nenfüll­ und Brausebatterie. Zur Absiche­
rung des Schlauchanschlusses der Hand­
brause dienen in der Armatur integrierte 
Rückflussverhinderer und ein automatischer 
Umsteller (Typ HC). Mit diesen Komponen­
ten ist eine ausreichende Absicherung des 
Wassers in der Trinkwasserleitung erreicht. 
Wird dieselbe Wanne jedoch über einen 

 verdeckten Einlauf unterhalb des Wannen­
rands befüllt (kombinierte Ein­, Ab­ und 
Überlaufgarnitur), also unterhalb des höchst 
möglichen Nichttrinkwasserspiegels, gilt es 
das angeschlossene Trinkwasser gegen eine 
mögliche Verunreinigung durch Rücksau­
gung aus der Wanne zu schützen. Dies gilt 
umso mehr, wenn die Wanne tatsächlich 
sogar über den Ablauf (und nicht Überlauf) 
befüllt werden soll. Im häuslichen Bereich 
wird bei der Befüllung über den Überlauf 
nach der deutschen Fassung der EN 1717 
eine integrierte Sicherungskombination 
(Typ HD), bestehend aus Rückflussverhin­
derer und Rohrbelüfter als ausreichend er­
achtet, da von einem Rückdrücken in der 
Regel nicht auszugehen ist. Es muss jedoch 
beachtet werden, diese Sicherungskom­
bination mindestens 250 mm über dem 
höchst möglichen Betriebswasserspiegel 
anzuordnen.

Eigensicher ist nicht eigensicher

Weiterhin zugelassen ist hier auch der be­
kannte Rohrunterbrecher mit beweglichen 
Teilen (Typ DB). Dieser muss hinter der ei­
gentlichen Absperrarmatur in der Zuleitung 
zum Wanneneinlauf installiert werden und 
mehr als 150 mm über dem Wannenrand po­
sitioniert sein. Die zusätzliche Rosette auf der 
Wand wirft aber mitunter ästhetische Fragen 
auf. Und läuft der erste „bestimmungsge­
mäße“ Tropfen die neuen Fliesen herab, kann 
man nur auf das Verständnis der Eigentümer 

hoffen. Eine Befüllung über den Ablauf stellt 
jedoch eine feste Verbindung mit der Abwas­
serleitung dar. Kommt es im Falle einer Ver­
stopfung zu einer Vollfüllung, staut sich an 
dieser Stelle Wasser der Flüssigkeitskatego­
rie  5 auf. Hier bietet sich der Rohrunterbre­
cher mit ständiger Verbindung zur Atmo­
sphäre (Typ DC) an, da mit einem Rückdrü­
cken bei dieser Installation ebenfalls nicht zu 
rechnen ist. Diese Sicherungseinrichtung 
muss höher als 150 mm über dem höchst 
möglichen Betriebswasserspiegel liegen, was 
konstruktiv ein Rücksaugen sicher verhindert, 
da der entstehende Unterdruck spätestens an 
der Belüftungsöffnung abgebaut wird. Aber 
auch bei herkömmlichen Armaturen mit frei­
em Wanneneinlauf und Schlauchanschluss 
muss die Frage nach der Flüssigkeitskategorie 
des Betriebswassers gestellt werden. Der 
Schlachtruf der Bad­Armaturenhersteller lau­
tet: „Unsere Armaturen sind eigensicher.“ Als 
letztlich haftender Erfüllungsgehilfe eines 
Trinkwasser­Anschlussnehmers sollte sich der 
Fachmann etwas differenzierter fragen: „Wo­
gegen sind diese Armaturen eigensicher?“. 
Bei Badewasser im häuslichen Bereich geht 
die Norm von Wasser der Flüssigkeitskatego­
rie  3 aus, was zu einer der geschilderten Ab­
sicherungen führt. Im nicht­häuslichen, also 
öffentlichen, Bereich ist in der gleichen Ein­
bausituation Wasser der Flüssigkeitskatego­
rie  5 anzunehmen. Und damit sind herkömm­
liche Armaturen z. B. im Krankenhaus, im 
Pflegeheim oder Hallenbad plötzlich gar nicht 
mehr so eigensicher, wie es zunächst den An­
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schein hatte. Die Befüllung einer solchen Ba­
dewanne im öffentlichen Bereich sollte über 
einen freien Auslauf oder einen Rohrunter­
brecher Typ DC erfolgen. Für den Anschluss 
einer zusätzlichen Handbrause an eine solche 
Armatur empfiehlt sich erneut der Rohrunter­
brecher mit ständiger Verbindung zur Atmos­
phäre (Typ DC), soweit hier nicht mit Stau­
druck zu rechnen ist. Oder man installiert den 
Wandanschlussbogen so hoch, dass die an­
geschlossene Handbrause in keinem Fall 
mehr in das Badewasser eintauchen kann.

Vorsicht Chemie

Immer beliebter werden auch Badewannen 
mit integriertem Whirlsystem, so genannte 
Whirlwannen. Soweit es den eigentlichen An­
schluss von Whirlwannen an das Trinkwasser­
netz betrifft, gelten dieselben Vorgaben, wie 
bei den bereits geschilderten Badewannen. 
Beachten muss man hier allerdings, dass viele 
Hersteller von Whirlwannen ihre Produkte mit 
integrierten Desinfektions­ oder Spülsystemen 
ausstatten. Der hierbei mitunter vorzuneh­
mende separate Anschluss einer Kaltwasser­
Zuleitung wird vom Badewasser lediglich 
durch ein Magnetventil getrennt, das gemäß 
dem Programmablauf der Steuerung Trink­
wasser oder sogar eine Mixtur aus Trinkwasser 
und einer fest definierten Menge an Desinfek­
tionsmittel in die Verrohrung des Whirlsys­
tems einlaufen lässt. Auch in diesem Fall muss 
im häuslichen Bereich von einem Risiko der 
Flüssigkeitskategorie  3 ausgegangen werden. 
Eine weitere Sicherungseinrichtung ist also er­
forderlich, was schlimmsten Falls dazu führen 
kann, dass sich über dem Wannenrand nun 
sogar zwei Rohrunterbrecher Typ DB befin­
den. Bei einem System mit manueller Zugabe 
von Desinfektionsmittel kann es allerdings zu 
einer gewollten oder ungewollten Überdosie­
rung der Chemikalie kommen. Somit ist es 
nicht auszuschließen, dass sich in der Bade­
wanne nun plötzlich Wasser der Flüssigkeits­

kategorie  4 befindet. Ist bei ei­
ner solchen Wanne mit 
manueller Desinfektion 

ein direkter Anschluss 
an die Trinkwasserlei­
tung geplant – sei es 

zur Befüllung oder zur Nachspülung – darf 
dieser nur über eine geeignete Sicherungsar­
matur erfolgen. Hier stehen nach DIN EN 
1717 verschiedene Sicherungseinrichtungen 
zur Auswahl, die das Risiko einer Flüssigkeits­
kategorie  4 abdecken können. Der System­
trenner Typ  BA oder der Rohrtrenner Typ GB 
sichern beide zuverlässig gegen jedes Risiko 
bis zur Flüssigkeitskategorie  4 ab. Beide Arma­
turen sind jedoch so ausgelegt, dass im Trenn­
fall aus dem integrierten Ablaufanschluss 
Wasser austritt. Darüber hinaus sind Siche­
rungsarmaturen mindestens jährlich zu warten 
und zu überprüfen, was wiederum eine ver­
deckte Installation hinter der Wannenverklei­
dung als unpraktisch erscheinen lässt. Auch 
würde der Geruchverschluss des hierfür erfor­
derlichen zusätzlichen Kanalanschlusses nach 
einer Weile austrocknen und zu Geruchsbeläs­
tigungen führen, da nicht ständig sondern nur 
sporadisch Wasser aus den Armaturen austritt. 
Auch hier ist man mit einem Rohrunterbrecher 
DC für den direkten Anschluss unterhalb des 
Wannenrands besser bedient, wie er auch bei 
einigen Dusch­WCs seinen Einsatz findet.

Wasser im Dampfbad

Egal ob es sich hierbei um Kabinen aus Acryl, 
Bauelementen, Mauerwerk oder anderen Ma­
terialien handelt – ein Dampferzeuger ist im­
mer im Spiel. Unabhängig davon, ob der 
Dampfgenerator nun in der Kabine integriert 
und hinter einer Revisionsöffnung versteckt ist 
oder in einem separaten Technikraum instal­
liert werden soll, werden die meisten dieser 
Geräte über einen Panzerschlauch fest und 
ständig mit der Trinkwasserleitung verbunden. 
Auf diese Weise kann verdampftes Wasser 
über eine Wasserstandserfassung automatisch 
nachgespeist werden. In den Behältern befin­
det sich folglich mindestens Wasser der Flüs­
sigkeitskategorie  2, da es eine Veränderung 
der Temperatur erfahren hat. Man sollte also 
bei der Installation eines solchen Standard­
Generators bedenken, dass mindestens ein 
Rückflussverhinderer Typ EA installiert werden 
muss, bevor man den oftmals im Lieferum­
fang enthaltenen Panzerschlauch an das von 
den Generator­Herstellern ebenso oft emp­
fohlene Eckregulierventil anschraubt. Da Well­
ness im Dampfbad alle Sinne betören soll, fin­
det sich in Kombination mit dem Dampferzeu­
ger sehr häufig eine Dosierpumpe, die dem 
Dampf in der Dampfleitung Duftstoffe bei­
mischt. Gelangen diese Duftstoffe in das Be­
hälterwasser des Generators, führt das nicht 
nur zu einem Überkochen des Geräts, sondern 
auch zu einer Flüssigkeitskategorie  3, bei der 
als Sicherungseinrichtung ein Rückflussverhin­
derer nicht mehr ausreicht. Hier sieht die Norm 
als Absicherung z. B. einen Systemtrenner CA 

Rohrunterbrecher 
Typ DC eignen sich 
nach Norm für die 
Absicherung bis 
Flüssigkeitskatego-
rie 5, soweit ein 
Rückdrücken aus-
geschlossen wer-
den kann
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(Rohrtrenner mit unterschiedlichen, nicht 
kontrollierbaren Druckzonen) vor, der ohne 
Weiteres in die Zuleitung zum Dampferzeuger 
installiert werden kann. Darüber hinaus stellt 
sich bei Dampferzeugern auch die Frage 
nach der Entkalkung. Da man einen 
solchen Generator nicht – wie ein Bü­
geleisen – mit entmineralisiertem Was­
ser betreiben kann, empfehlen die Her­
steller bis auf wenige Ausnahmen eine regel­
mäßige Entkalkung. Wie bei der Desinfektion 
der Whirlwannen gibt es auch hier am Markt 
sowohl die automatische Variante mit Dosier­
pumpe und Vorratsbehälter, als auch die ma­
nuelle Lösung durch Einfüllen der Flüssigkeit 
direkt in den Wassertank. Das Risiko, das 
durch eventuell unsachgemäßes Vorgehen 
dabei entstehen kann, entspricht wieder dem 
einer Flüssigkeitskategorie  3 und der zugehö­
renden Absicherung der Trinkwasserleitung. 
Es empfiehlt sich also in jedem Fall einen 
Dampfgenerator zumindest mittels eines Sys­
temtrenners CA anzuschließen. Eine Stagnati­
on des Wassers im Behälter während der Nut­
zungspausen ist unbedenklich, wenn der Ge­
nerator mit einer Sicherungseinrichtung instal­
liert wurde, die bis zu einer Kategorie  3 
zugelassen ist. Gemäß DIN EN 1717, An­
hang B, Tabelle B.1 wird Stagnationswasser 
der Kategorie 2 zugeordnet und im nationalen 
Vorwort wird eine Spülung der Stagnations­
strecken erst nach 4 Wochen gefordert.

Kneipp-Anwendung im Dampfbad

Viele Dampfkabinen werden heute zur Heiß/
Kalt­Anwendung mit so genannten Kneipp­
Schläuchen ausgerüstet. Diese Schläuche, die 
im Inneren der Kabine angeordnet sind, wer­
den über ein herkömmliches Auslaufventil 
bedient. Sie dienen aber nicht immer nur der 
gesundheitlichen Anwendung, sondern oft­
mals auch zum Ausspritzen der Kabine oder 
zur Befüllung von Putzeimern. Vorausgesetzt 
der Schlauch wurde nicht zu lang bemessen 
und liegt mit dem offenen Ende auf dem Ka­
binenboden, können wir hier von einem Risi­
ko der Flüssigkeitskategorie 3 ausgehen. Das 
Auslaufventil sollte also, da es üblich in ca. 
1,20  m Höhe montiert ist, mindestens mit ei­
ner Sicherungskombination Typ HD versehen 
sein, bestehend aus einem Schlauchbelüfter 
und einem Rückflussverhinderer.

Sauna mit Dampf-Kombi-Ofen

Immer häufiger trifft man als Badeprodukt 
heute die Sauna in privaten Haushalten an. 
Die Hersteller versuchen alles, die Sauna weg 
aus dem Keller und nun auch in deutschen 
Badezimmern zu etablieren. Denn wer geht 
zum Wohlfühlen schon gerne in den Keller? 

Wenige werden an einer Sauna einen Was­
seranschluss vermuten und häufig ist hier 
auch keiner zu finden. Die Regulierung der 
Luftfeuchte erfolgt manuell beim Aufguss 
mittels einer Schöpfkelle. Neben der klas­
sischen Anwendung der Sauna als finnische 
Sauna stehen den Benutzern heute aber noch 
andere Anwendungen in der Sauna zur Ver­
fügung, wie z. B. die so genannte Biosauna. 
Dabei handelt es sich um eine übliche Sauna­
kabine aus Holz, die jedoch neben dem Saun­
aofen entweder mit einem zusätzlichen 
Dampfgenerator ausgestattet ist, der über ei­
nen in der Kabine platzierten Feuchtefühler 
automatisch die Luftfeuchtigkeit in der Sauna 
reguliert, oder anstelle des herkömmlichen 
Saunaofens mit einem Dampf­Kombi­Ofen 
versehen wird. Der Anschluss eines Dampf­
generators an die Trinkwasserleitung wurde 
bereits beschrieben, doch der Dampf­Kombi­
Ofen erfordert besondere Aufmerksamkeit. 
Einige dieser Verdampfer­Öfen in der Sauna 
werden nämlich mit einer festen Befüllung 

versehen. Hier wird zur Befüllung in der Regel 
ein herkömmliches Schwimmerventil be­
nutzt, ähnlich wie in Spülkästen. Diese Ven­
tile arbeiten lediglich mit dem Auftrieb, der 
durch den auf dem Wasserspiegel liegenden 
Schwimmkörper erzeugt wird. Steigt der 
Wasserspiegel im Behälter, wird über den 
Auftrieb des Schwimmkörpers das Ventil ge­
gen eine Gummidichtung zugedrückt. Sinkt 
der Wasserspiegel infolge von Verbrauch, 
senkt sich der Schwimmkörper mit dem Was­
serspiegel ab und das Ventil wird wieder ge­
öffnet. Diese Ventile sind recht anfällig, da 
der Druck der Wasserzuleitung die Auftriebs­
kraft des Schwimmers nicht übersteigen darf. 
Daher wird in aller Regel bei diesen Geräten 
ein maximaler Eingangsdruck von 3 bar an­
gegeben. Bei schwankenden Eingangsdrü­
cken am Gerät, zum Beispiel in der Nacht 
(wenn weniger Wasserentnahmen stattfin­
den und der Ruhedruck dadurch höher liegt), 
könnte der Wasserdruck stärker als der Auf­
trieb des Schwimmkörpers werden und das 
Ventil aufdrücken. Folglich müsste man vor 
diese „automatische Befüllung“ einen Druck­
minderer installieren, der den Eingangsdruck 
am Gerät immer konstant hält. 

Absicherung unumgänglich

Hinzu kommt noch, dass bei diesem mecha­
nischen Ventil permanent mit einer Ringfläche, 
nämlich dem Ventilsitz, auf eine Gummi­, NBR­ 
oder Elastomeroberfläche gedrückt wird. Nach 
relativ kurzer Zeit, etwa nach zwei bis drei Jah­
ren, haben die Dichtungen Einprägungen. Es 
kann zu geringen Undichtigkeiten kommen, 
das Ventil schließt nicht mehr richtig und es 

Systemtrenner Typ BA: 
Nach DIN EN 1717 ein  
so genannter Rohrtren-
ner mit kontrollierbarer 
 Mitteldruckzone 

Der Anschluss eines Dampfge-
nerators sollte immer mindes-
tens über einen Systemtrenner 
Typ CA erfolgen



SBZ 3/2007 29

Sanitär

kommt zu einem „schleichenden Volumen­
strom“. Außerdem sind diese Dichtflächen an­
fällig gegen Verschmutzungen, Kalk und Ein­
spülungen von Partikeln. Wie oft sieht man 
durchlaufende Spülkästen? Bei Spülkästen, in 
denen ein ähnliches Prinzip Anwendung findet, 
gibt es aber einen Überlauf, der zum Durchlau­
fen in die Toilette führt. Diese Ofen­Befeuch­
ter­Einheiten besitzen aber keinen solchen 
Überlauf in den Kanal. Mit anderen Worten: 
Sollte dieses Ventil undicht werden, dann wür­
de der Behälter in die Kabine überlaufen. Wenn 
das dann nachts auftritt, führt das zum schöns­
ten, wenn auch ungewollten Schwimmbad. Ei­
nen Feinfilter mit einer Maschenweite <  200 µm 
sollte daher in jedem Fall davor installiert sein, 
um Undichtigkeiten durch Sandkörner oder an­
dere Partikel zu verhindern. Optimal ist ein 
rückspülbarer Filter mit Automatik, da eine ord­

Rohrtrenner Typ GB oder aber ein Systemtren­
ner Typ BA. Für Rohr­ und Systemtrenner be­
nötigt man einen Abflussanschluss, der in der 
Lage ist, die bei der Trennung auftretende Was­
sermenge abzuführen, braucht jedoch dafür 
keine Mindest­Installationshöhen über dem 
Objekt einzuhalten. Durch Schwebstoffe aus 
der Luft, die über die offene Oberfläche in den 
Behälter gelangen können, lagern sich auch or­
ganische Partikel im Wasserbehälter ab. Die 
Folge ist Biofilm, der wiederum zu den idealen 
Lebensbedingungen beiträgt für die unter­
schiedlichsten Bakterien und Viren, die nicht 
zuletzt auch über menschliche Ausscheidungen 
(Schweiß, Hautpartikel, Haare usw.) und die 
Wasseroberfläche ebenfalls in den Tank gelan­
gen. Das alleine, auch ohne die Gefahr von 
Chemikalien, rechtfertigt schon eine Siche­
rungsarmatur gegen Rückfließen.

zum Behälter) hinter der Sicherungsarmatur 
liegt. Dabei ist aber zu beachten, dass die 
Trinkwasserleitung an der Sicherungsarmatur 
endet und sich ab da rechtlich gesehen kein 
Trinkwasser mehr in der Leitung befindet. Das 
bedeutet, dass keine weitere Trinkwasserent­
nahmestelle wie Wasch­ oder Ausgussbecken 
von dieser Leitung abzweigen darf.

Wir müssen uns des Wertes einer öf­
fentlichen Trinkwasserversorgung, 
die Trinkwasser in der von der Trink­

wV2001[3] geforderten Qualität liefert, be­
wusst sein. Diese Qualitätsanforderungen an 
das Trinkwasser, das damit zu den am besten, 
wenn nicht sogar zu dem am besten über­
wachten Lebensmittel gehört, sind kein Selbst­
zweck, vielmehr ist einwandfreies Trinkwasser 
eine unabdingbare Voraussetzung für eine ge­
sunde menschliche Existenz. Dieser hohe Rang 
rechtfertigt es wohl, die Trinkwasserversor­
gung auch gegen nicht sehr wahrscheinliche 
Gefahreneintritte zu schützen. Aber „Luxus“ 
und „Sicherheit“ sollten heute keine Kontra­
henten mehr sein, sondern viel eher Kollegen.

Literaturnachweis:
[1] DIN EN 1717: Schutz des Trinkwassers vor Ver­
unreinigungen in Trinkwasser­Installationen und all­
gemeine Anforderungen an Sicherheitseinrichtungen 
zur Verhütung von Trinkwasserverunreinigungen 
durch Rückfließen – Technische Regel des DVGW; 
Deutsche Fassung EN 1717:2000 
[2] DIN 1988­4: Technische Regeln für Trinkwasser­Ins­
tallationen (TRWI); Schutz des Trinkwassers, Erhaltung 
der Trinkwassergüte; Technische Regel des DVGW 
[3] Verordnung über die Qualität von Trinkwasser 
für den menschlichen Gebrauch (Trinkwasserverord­
nung – TrinkwV2001)

Öffentliche Trinkwasseranlagen im Sinne 
der Trinkwasserverordnung sind Anlagen, 
die entweder von einem besonders schutz-
bedürftigen Personenkreis (z. B. im Kin-
dergarten, im Seniorenheim oder im Kran-
kenhaus) oder von einem häufig wechseln-
den Personenkreis (z. B. im Hotel, im 
Schwimmbad, in Behörden mit Publi-
kumsverkehr) benutzt werden.

Öffentliche Trinkwasseranlagen
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nungsgemäße Reinigung des Filters durch das 
Personal einer Wellness­Anlage oder Privatleu­
te oft nicht sicherzustellen ist. Der Wasserbe­
hälter wird frei zugänglich für alle Saunagäste 
innerhalb der Kabine am Ofen installiert. Das ist 
ein Risiko, da die Praxis gezeigt hat, dass ein 
Gast auf die Idee kommen könnte, Saunaduft 
hier einzumischen. Damit liegt eine Verände­
rung der Trinkwassereigenschaften durch che­
mische Mittel vor, die gemäß DIN EN 1717 die 
Absicherung mit einer Sicherungsarmatur ge­
gen Rückfließen zwingend vorschreibt. Der Be­
hälter ist offen, daher kann es nicht zu einem 
Rückdrücken kommen, weil das System nicht 
unter Überdruck geraten kann. Es kann aber 
sehr wohl zu einem Rücksaugen oder Rückflie­
ßen dieser Flüssigkeit ins Trinkwassernetz kom­
men. Also muss dieser Behälter mit einer Siche­
rungsarmatur installiert werden, die zugelassen 
ist für die Absicherung von Trinkwasser gegen 
das Risiko einer Flüssigkategorie 4. Das wäre, 
neben dem freien Auslauf, der im Inneren einer 
Sauna nicht wirklich zu realisieren ist, ein 

Zuleitung mit Stagnationsproblem

Da der Volumenstrom bzw. der Verbrauch die­
ser Nachspeisung typischerweise sehr gering 
ist, muss man auch einen sehr geringen Was­
seraustausch annehmen, da das Gerät ja aus­
schließlich zur Befeuchtung und nicht für ei­
nen Aufguss in der Sauna benutzt wird (und 
selbst dann wäre der Wasseraustausch noch 
zu gering). Also ist es nötig, auch die Zuleitung 
zum Gerät näher zu betrachten, da hier Stag­
nationswasser auftritt. Das sieht dann so aus, 
dass man zum Anschluss eines Dampf­Kombi­
Saunaofens an die Trinkwasserleitung direkt 
an der Abzweigung der Leitung zum Behälter 
und unmittelbar am Hauptstrang, in Fließrich­
tung, zuerst den Rückspülfilter installiert, um 
auch die nachfolgenden Geräte zu schützen. 
Dann installiert man den Druckminderer (man 
könnte hier auch mit einer Filter/Druckmin­
derer­Kombination arbeiten) und den System­
trenner, damit das gesamte Stagnationswas­
ser­Volumen (nämlich die komplette Leitung 

Für den Anschluss 
eines Dampf-Kom-
bi-Ofens mit auto-
matischer Befeuch-
tung benötigt man 
einen Filter, Druck-
minderer und Sys-
temtrenner Typ BA


